Originaltext Zeitungsbericht!
 

INFO!
 

Weiden/Neustadt/Vohenstrauß/Amberg. Wenn ein Kind stirbt, stirbt auch ein wesentlicher Teil der Zukunft für die Familienangehörigen. Betroffene fühlen sich in einem jahrelang anhaltenden Trauerprozess seelisch und körperlich amputiert. Besonders die lichtreiche Vorweihnachtszeit ist für Eltern, Großeltern und Geschwister schwer zu ertragen. Es ist inzwischen auch in Weiden und Umgebung Tradition, dass sich Betroffene dem weltweiten Gedenktag verstorbener Kinder am 2.Sonntag im Dezember mit einem Gedenkgottesdienst anschließen. Zahlreiche Eltern und Familienangehörige aus Weiden, den Landkreisen Neustadt/WN, Tirschenreuth und Amberg folgten der Einladung der Selbsthilfegruppe "Verwaiste Eltern Weiden und Region", um ihrer verstorbenen Kinder, Enkel, Geschwister und Freunde in der Pfarrkirche Herz Jesu (Weiden) zu gedenken. 

Selbst aus Rain am Lech war eine inzwischen umgezogene Familie, die lange Jahre der Selbsthilfegruppe angehörte, angereist. 

 

Gemeindereferentin Christine Wittmann, langjährige Leiterin der Selbsthilfegruppe,  konnte Pfarrer Peter Brolich (Pfarrei St.Elisabeth, Weiden) und Religionspädagogin Evelyn Krähe (evangelische Gemeinde St.Michael, Weiden) zum ökumenischen Wortgottesdienst unter dem Motto "Perlen der Liebe" begrüßen. Zu Beginn wurde für alle 57 namentlich in das aufliegende Gedenkbuch eingetragenen Kinder an der Auferstehungskerze ein Licht entzündet. Nach dem Lied "Ich möcht` dass einer mit mir geht" und einem von Evelyn Käthe vorgetragenen Klagegebet bezog sich Pfarrer Peter Brolich in seiner trostreichen Predigt auf das Evangelium (Lk 25-28) des 1. Adventssonntags. 
Mit viel Feingefühl für das Gefühlserleben Betroffener skizzierte er den durch den Tod eines Kindes ausgelösten "psychischen und physischen Dammbruch" bei Eltern und Familie. Auch die Glaubenszweifel und die Frage "Warum läßt Gott das zu" klammerte er nicht aus. Er verglich den Trauerschmerz mit dem verletzenden Eindringen eines Sandkorns in eine Muschel. Die daraus resultierende und lange Zeit benötigende Perlenbildung der Muschel, so Brolich, verweist u.a. auch darauf, dass Betroffene viele Jahre unendliche Geduld mit sich und den Mitmenschen aufbringen müssten. Sie benötigen alle verfügbaren Kraftresourcen um die Trauer nach dem unfassbaren Geschehen in ihr "neues Leben" zu integrieren. Mit einem Text von Sören Kahl "Wunder der Perle" versuchte er den bleibenden Wert einer Perle den Angehörigen nahezubringen. Trotz jahrelanger Erfahrung schmerzhaftester Erinnerungen in Alltagssituationen, sei die Verbindung zum Kind wie der Glanz einer Perle unauslöschlich. Abschließend bat Brolich die Trauernden, im Alltag Ausschau zu halten, ob sie nicht "Perlen der liebevollen Zuwendung" ihrer Kinder und trotz allem auch wieder kleine Spuren von neuem Lebenssinn entdecken könnten. 
 

Mit dem "Segen der Trauernden", dem gemeinsamen "Vater unser" und dem Lied "von guten Mächten" endete die von der Schola der Pfarrei unter Leitung von Peter Kosmus gesanglich umrahmte Gedenkfeier. Christine Wittmann dankte den beiden Seelsorgern und der Schola für ihre langjährige Treue und ihr Engagement. Mit dem Hinweis, dass Betroffene weltweit am 2.Sonntag im Dezember solidarisch Hoffnungslichter für ihre verstorbenen Kinder in die Fenster stellen,  durften die namentlich gekennzeichneten Kerzen ebenso mit nach Hause genommen werden, wie ein Meditationstext, den eine "Perle der Liebe schmückte. 
 

Beim anschließenden Beisammensein mit Kaffe und Kuchen war das Pfarrheim Herz Jesu bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Ein Erstkontakt zur Selbsthilfegruppe "Trauernde Eltern und Familien in Weiden und der Region" ist unter Tel. 09645/ 10 10 und 0151/ 25 21 25 88 möglich. Die Treffen der für alle Betroffenen offenen Gruppe finden ab Januar 2013 jeden letzten Montag im Monat im Caritas Sozialzentrum, Nikolaistrasse 6 (Nähe Josefshaus) in Weiden statt.
Unser Bild 
zeigt die für 57 verstorbene Kinder an der Osterkerze entzündeten Kerzenlichter und das Gedenkbuch am Fuss des Altars in der Herz-Jesu Kirche

